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ScAroe/zer/seftes //oeMeu/scA

gluschtig werden

„I bi so gluschtig worde" und „Es hat
mi halt gluschtig g'macht"

ordeli

Deu/scAes //oeAc/eu/seA

kann ungefähr mit Appetit bekommen
wiedergegeben werden

entspricht etwa : Es hat midi gereizt

gut, anständig

Dr. Susanna Kreyer

Dies rniô ôas

Mode-Latein
Vor kurzem ist eine ganzseitige Mode-Anzeige in einer Zürcher Zeitung

erschienen. Ihre Schlagzeile hieß: „Costumes/Tailleurs Frühling 1956. Satin pei-
gné, Natté iaine, Tweed, Shetland, Leinen, Coton-Jacquard." Und im Text wurde
das Kleid „Diana" folgendermaßen beschrieben: „Betont tailliertes Costume von
pariserischem Chic. Kammgarn-Satin in schwarz, marengo, marine, mittelgrau
und bleu." Es gibt — man mag es glauben oder nicht — etwas Bemerkens-
wertes an dieser Anzeige: daß sie unter anderem auch deutsche Wörter ent-
hält und daß das Verb „taillieren" deutsch gebeugt worden ist. Das scheint
uns gegenüber den „Sacs de dame" in Luzern, von denen wir berichtet haben,
ein großer Fortschritt zu sein! Man hat Grund, die Zukunft der Modesprache
blö in blö zu sehen. am

Stradin — oder wie neue Ortsnamen entstehen
Wer den Ofenpaß von Zernez her überquert, wird kurz nach II Fuorn auf

der linken Seite der Straße ein wohlgebautes Haus bemerken, auf dessen
Vorderseite das Wappen der Gemeinde Zernez prangt. Darüber steht das
Wort : Stradin. Für den Bündner, der seine Heimat wie seinen eigenen Hosen-
sack kennen sollte, heißt die Gegend Buffalora. Wer aber auf der neuesten
Ausgabe des betreffenden Blattes der Eidgenössischen Landestopographie
das Gebäude sucht, findet daneben die Bezeichnung Stradin, was im Roma-
nischen Wegmacher heißt, weil dieser nämlich dort wohnt. Der Automobilist
wird zwar gerne zugeben, daß der Wegmacher die Naturstraße in gutem Zu-
stände hält, aber er wird sicher dem Bündner beistimmen, der wünscht, daß
auch die sonst unfehlbare Landestopographie in der nächsten Ausgabe dieses
Kartenblattes wieder die alte Bezeichnung Buffalora hinsetze. Pa

Am Ort der Handlung gedreht
Der Film „Und morgen werde ich weinen" ist durch folgenden Spruch

angepriesen worden : „Am Ort der Handlung gedreht — im Innern einer
Frauenseele!" Kommentar überflüssig.
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Lo/nooi'?sr/'so/,ss //oe/rr/cu/se/?

gluschtig weräsn

„I bi so gluschtig woräs" unä „bs kst
mi kslt gluschtig g'msckt"

oräsli

Osu/so/iss //o<?/?c/srr/s<?6

ksnn ungekskr mit Appetit bekommen
wieäsrgsgeben weisen

entspricht siws: bs ksi mich gereift

gui, snstsnäig
Or. Lussnns iîrexsr

Dies und das

hloäe-kstein
Vor kurzem ist eins gsn?ssitigs lUoäsWn^sigs in einer Zürcher Leitung

srsckisnsn. Ikrs Lchlsg^sils kiek: „Oostumes/Isilleurs brükling 1956. 8stin pei-
gns, klstts Isins, Iwssä, Lkstlsnä, keinen, Ooton-tscqusrä." Unä im lext wuräs
äss KIsiä „Oisns" lolgenäsrmsben beschrieben i „getont tsillisrtss Oostums von
psriserischem Okic. Ksmmgsrn Lstin in schwsr?, msrsngo, msrins, mittslgrsu
unä bleu." bs gibt — msn msg es glsuben oäsr nickt — etwss kemsrkens-
wertes sn äisser ^n?sige: äsb sie unter snäersm such äeutscke Wörter snt-
kslt unä äsk äss Verb „tsillieren" äeuisck gebeugt woräsn ist. Oss scheint
uns gegenüber äsn „Lscs äs äsms" in l.u?ern, von äsnen wir berichtet ksben,
sin grober Fortschritt ^u sein! käsn kst Orunä, äis ^ukunkt äsr bloäesprscke
blö in blö ?u seksn. sm

Ltrsäin — oäer wie neue Ortsnamen entstehen
Wer äsn Olenpsb von ^srne? ker überquert, wirä kur^ nsck I! buorn suk

äsr linken Leite äer Ltrske ein woklgebsutss Usus bemerken, suk äessen
Voräsrssite äss Wsppen äer Osmsinäe ?srns^ prsngt. Osrübsr stekt äss
Wort i Ltrsäin. bur äsn künänsr, äer seine ttsimst wie seinen eigenen Uossn-
ssclc kennen sollte, ksibt äis Oegenä öukkslors. Wer sbsr suk äer neuesten
àsgsbs äes betrekkenäsn IZIsttes äer Liägenössisoksn ksnässtopogrspkis
äss Osbäuäe sucht, tinäst äsnsbsn äis ge?si<hnung Ltrsäin, wss im Köms-
nischsn Wegmscksr ksibt, weil äieser nämlich äort woknt. Osr Automobilist
wirä ?wsr gerne Zugeben, äsk äer Wegmscksr äis kisturstrsbs in gutem ?u-
stsnäe kslt, sbsr er wirä sicker äem günäner beistimmen, äsr wünscht, äsk
suck äis sonst unkeklbsre ksnässtopogrspkis in äsr nächsten àsgsbe äiesss
iisrtenblsttss wisäsr äis site ks?si<hnung gukkslors kinssUs. ps

1km Ort äer Usnätung geärekt
Osr bilm „Unä morgen wsräe ich weinen" ist äurcii kolgenäsn Lpruch

sngsprissen woräsn: ,,^m Ort äsr Usnälung geärekt — im Innern einer
brsusnseels!" Kommsntsr UbsrtILssig.
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Deutsch zieht die begabten Schüler an
In einem Aufruf an die Kinder deutschstämmiger Amerikaner wird unter

zehn wichtigen Gründen, die neben anderen für den Deutschunterricht sprechen,
erwähnt, daß Deu/scb neben /rngZ/scb d/e co/eb//ps/e Sprache der Hessen-
scha/ten /t/r a//e /unpen Amerikaner sei. In der /eebn/seben Ab/e/Vanp der
Wete Vorher Pnb//c P/brary sei die Zahl der c/ea/sebspracb/pen Ferö//en/-
//cbuapea un/er den /remc/spracb/pea l/erö/yen///cbanpe/7 prö/?er a/s d/e
a//er anderen; Deutsch und Fraazös/scb se/en an a//en /Z/breac/en tecb-
n/sehen Ausbt/dunpss/dden der USA P/7icb/spracbea für Forschungsarbeiten,
sie genössen außerdem den Vorzug an den medizinischen Fakultäten und an
den Bibliothekar-Lehrinstiiuten. Deutsch und /ta/ten/sch se/en d/e to/eht/ps/en
Sprachen /Z/r d/e A/us/hs/ud/erenden. Der Deutschun/err/cht z/ehe, te/e d/e
Schu//e/ter /es/pes/e/tt hd//en, d/e besonders bepabten Schü/er an. Ihnen
zuliebe sei deshalb an vielen Schulen der Deutschunterricht eingeführt worden.

Arbeitskreis für Rechtschreibregelung in Westdeutschland
Im Mai dieses Jahres hat sich auf Anregung der Ständigen Konferenz der

Kultusminister ein „Arbeitskreis für Rechtschreibregelung" gebildet. Er wird
prüfen, ob und wieweit eine Änderung unserer Rechtschreibung zweckmäßig
ist. Die Ergebnisse seiner Bemühungen sollen den Kultusministern der anderen
deutschsprachigen Länder mitgeteilt werden; man hofft, damit ein gesamt-
deutsches Gespräch und endlich einen gemeindeutschen Beschluß anzuregen.

„Eingebildet Wohnung for Ferien"
Man wundert sich immer wieder, daß sich die Hotelbesitzer in Italien,

besonders im Süden, ihre Reklamen in deutscher Sprache aus Fingern saugen,
in denen das Deutsch keine Gaststätte gehabt hat. Hier, was das Hotel Vic-
toria in Cava dei Tirreni bei Salerno zu melden hat :

„Die Stadt Cava dei Tirreni (Salerno) Italia ist der liebeste anhaltinge
Platz von Touristen besichtergehenden längs der reisenden Küste Süd von
Naples. Die kleine Stadt liegt in der Mittel des Tals: Salerno (km. 7), Pom-

pei (km. 22), Amalfi (km. 22), Paestum (km. 45), Ravello, die Halbinsel Sor-

rento, Capri, die Grotte von Pertosa usw.
Cava dei Tirreni geniesst ein milden klima den gauzen Jahr, indem Volke

suchen sie als eingebildet Wohnung for Ferien zu nehmen, frisch in Sommer,

warm in Winter.
In der Stadt zuvei Tennishöfe sind. In den jeden Sommer internationale Wett-

streite gespielt werden. Im Monate Oktober wird die Jagd von Wilden Tauben
nach Süd gehenden find statt.

Nicht fern von Cava dei Tirreni die alte Abtei von benediktinern Mönchen

reiche von Künstlichen Werken steht auf. Die see liegt nur vier km. aus. An-

genehme Spaziergänge man in der Gegende möchte tun.

Die Leitung des Hotels Victoria gibt die Touristen alles die bequemlich-
keiten sie hoffen könnten. Jn allen Zimmern kalt und warm Wasser einige
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Ooutsck ziekt äie begsbten Lckiiìer sri
In einem ^.ukruk sn äis Kinäsr äeutscbstsmmigsr ^meriksnsr wirä unter

?skn wicbtigsn Orünäen, äis neben snäsrsn kür <Ien Osutsäiuntsrricbt sprscbsn,
srwsbnt, äsk Osa/sc/? asbea /knA/isc/i ä/e io/c/i//As/s L/?rao/?s äsr Illsssa-
so/ra/Zs/? /ü> a//s /llnAsn ^msriksnsr sei. In äsr /so/io/so/isa ^b/s//anL äsr
/VsM Kor^sr /-'aà//o l,//>rar)i sei äie ?sbl äsr äsll/so/?s/?ras/»Asa psrö//sa/-
//o/runksn aa/sr äsn /rsmäs/?raa/?/Asa Vsrö//sa///L/>u/?AS/? Arö/)sr o/s ä/s
a//sr aaäsrsa,' Osa/sa/i aaä /^raa^ös/sa/i ss/so an a//sa /ö/?rsnäso /so/?-

a/so/rsa /4asb//äonAss/ä//sa 6er 118^ /(/?lLä/sr>raLäsa kür Korscbungssrbsiten,
sie genössen subsräsm den Vorzug sn äsn msäi^iniscbsn Kskultstsn unä sn
äsn bibliotbsksr-bsbrinstiiutsn. Osa/sa/? an,/ //o/à/sc?/? ss/sn ä/s wuo/ä/gs/sa
5^ras/?sn /är ä/s b/lls//ks/aä/orsaäsa. Osr Osa/so/nra/srr/o/i/ ?/s/is, w>/s ä/o
5s/?a//s//sr /ss/Ass/s/// /?ä//sa, ä/s össoaäsrs ösAab/sa Ls/iö/sr an. Ibnsn
Zuliebe sei ässbslb sn vielen Lcbulsn äsr Osutsckuntsrricbt singekübrt woräsn.

/Arbeitskreis tür lKsläiisckreibregeiung in Westäeutscklsnä
Im käs! äisses Isbrss bst sicb suk Anregung äsr Ltünäigsn Konteren?: äer

Kultusminister ein „Arbeitskreis kür Kscbtscbreibregslung" gsbiläet. Kr wirä
prüksn, ob unä wieweit eins ^näsrung unserer Kscktsckrsibung ?wsckmsbig
ist. Ois Krgsbnisss seiner ksmübungsn sollen äen Kultusministern äsr snäersn
äsutscbsprsciugen lünäsr mitgeteilt wsräsn; msn bokkt, äsmit ein gessmt-
äsutsckss Ossprscb unä enälicb einen gsmsinäsutscbsn kssärluk sn?uregsn.

„Kingebiläet Woknung kor Serien"
blsn wunäsrt sieb immer wisäer, äsk sieb äie Ilotelbesit?sr in Itslisn,

besonäsrs im Lüäen, ibrs Ksklsmsn in äeutscbsr Lprscbe sus Kingsrn ssugen,
in äensn äss Osutscb keine Osstststts gsbsbt bst. kkisr, wss äss klotsl Vie-
toris in Osvs äei lirrsni bei Lslsrno ?u meläsn bst:

„Oie Ltsät Osvs äei lirrsni (Lslsrno) Itslis ist äer lisbssts snksltinge
plst? von louristen besicläergsbsnäsn Isngs äsr rsissnäsn Küste Lüä von
blsples. Oie kleine Ltsät liegt in äer blittsl äss Isis: Lslsrno (km. 7), pom-
pei (km. 22), ^mslki (km. 22), pssstum (km. 45), Ksvsllo, äie llslbinssl Lor-

rento, Lspri, äie Orotts von pertoss usw.
Osvs äei lirrsni gsnissst sin miläsn klims äsn gsu?en )sbr, inäsm Volks

sucben sis sis singsbiläst Woknung kor Ksrisn ?u nsbmsn, kriscb in Lommsr,
wsrm in Winter.

In äsr Ltsät ?uvsi lennisböte sinä. In äsn jeäen Lommer internstionsle Wett-
streite gsspislt wsräen. Im blonste Oktober wirä äie )sgä von Wiläsn lsuben
nscb Lüä gebsnäen bnä ststt.

bliebt kern von Osvs äei lirreni äie sits /kbtei von bsneäiktinsrn blöncbsn

rsicbs von Künstlicksn Werken stebt suk. Ois ses lisgt nur vier km. sus. à-
gsnebme 8ps?isrgsngs msn in äer Oegsnäs möcbts tun.

Oie l-situng äss Hotels Victoris gibt äie louristen sllss äie beguemlicb-
keiten sie bokksn könnten. )n sllen Ammern kslt unä wsrm Wssssr einige
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Zimmer haben ein Badzimmer. Central Erwärmung. Tauzsalon. Bar. Ein schön
Park. Schiitter Hof. Garage. Das Hans steht in eine ruhigen Distrikte auf, und
geniesst ein prächafigen Panorama.

Preise geinässigte den ganzen Jahr."
Das Seltsame ist, daß man trotzdem — oder am Ende gar gerade des-

halb? — Lust hat, dort „eingebildet Wohnung for Ferien zu nehmen".
(„National-Zeitung")

Bciefkojïett

Seilroeife klein gefcßrieben

$6 iff groei 3ab«e ber.

2Benn id) Sr. "235. Sjoblers ausfii£)=

rungen im oorleßten ßeft richtig oerftanben
Ijabe, bann märe ber folgenbe faß falfct),
ber mir in ben geitungen fjäufig begeg»

net: „®s finb fdjon groei jaßre ßer,

feit..." ®s müßte alfo ßeißcn: „®sift
groei jatjre f)er, feit..."
Slntroort:

®s ift fo, roie Sie nermuten : $)er ein®

fad)e faß ßeißt: „®s ift ßer." Senken
Sie an bas lieb : „Eang, lang ift's ßer." 3u
biefein „ßer" tritt ein akkufatio ber geit
ober bes maßes, ber bas nerb nid)t be»

einflußt. Ser feßler „es finb groei jatjre
ßer" ift aber leicfjt nerftänblid) ; benn es

gibt einen gang äßnlicßen faß, in bcm
bas nerb in ber meßrgaßl fteßcn muß:
„®s finb nun groei jatjre norüber." Sie
beiben fälle liegen fo itaße beieinanber,
baß nerroedjflungen ober nermifdjungen
kaum gu nermeiben finb. am

tßatjesßering
2Bas bebeutet eigentlicß „matjes«

ßering"? 3ft bas roort beutfcß?

îlntroort: Sas roort ift im 18. jß. aus
bem nieberlänbifcßen (bas ja aud) gum
beutfdjen geßört) entlcßnt roorben. ®s
geßt gurück auf ein älteres maegßbekens
ßaerinck uub bebeutet „mäbcßem, jungfern*

ßering", roas einen tiocß nießt noli aus«
geroadjfcnen ßering meint, gering, mßb.
ßaerinc, ift ein roeftgermanifcßes roort,
bas in bett norbifdjen fpradjen alfo nicßt
norkommt. 23erfdjiebenc romanifdje fpra*
cßen ßaben es entleßnt: frg. hareng, it
aringa. am

„ttnfere lieben!"
2Bir ftellen unfern lefern bie folgenbe

äußerung gur bisknffion, oßne baß mir
uns bagu felber ausfprecßen:

SMefe groeifelßafte anrebe ift gurgeit ftarh
nerbreitet; fie roirb gebraucßt, roenn meß«

rere perfonen — mciftens eine familie —
groei ober meßr perfonen anreben. Sigent«
lid) ift es ein bequcmfidjkeitsausroeg, ba

man gitm beifpiel ftatt „lieber onkel unb
liebe tante" bie gufammenfaffenbe form
ber anrebe roäßlt. SDÎeiti fpracßgefüßl fagt
mir, biefe anrebe fei falfct) ; roesßalb aber,

läßt fid) nicßt leießt erklären. Senn bie

eingoß! „2Rein Eieber!" ober aueß „SReine
Eieben" geßen tiocß an, bei „ilnfere Eie«

ben!" aber fträubt fid) etroas in mir.

3ft Das nun eine reine gefüßlsfacße,
ober läßt fid) eine fpracßroiffenfcßaftlicße

erklärung bafür finben? 3m erften falle
könnte man folgenbes oorbringen :

18et „mein Eieber" ober „meine Eieben"
briiebt ber brieffeßreiber nur fein eigenes
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Nrnmar bsbsn sin ksàimmsr. EsntrsI Lrnsrmung. Isu^ssion. ksr. Lin sckön
psrk. Zcdlittsr Uok. Qsrsgs. Dss klsns stebt in eins rubigsn Distrikte sut, unä
genissst sin prscckstigen psnsrsms.

preise geinsssigts 6sn gsn?sn )sbr."
Dss Leltssms ist, risk insn trot^äsrn — ocler sm Lncis gor gersäs 6ss-

bold? — Lust bot, äort „eingsbiläet Wobnung tor Lsrisn e:u nstiinen".
(„distionsl-^situng")

Briefkasten

Teilweise klein geschrieben

Es ist zwei Zahvs her.

Wenn ich Dr. W> Hodlers ausfllh-
rungen im vorletzten hest richtig verstanden
habe, dann märe der folgende satz falsch,
der mir in den zeitungen häufig begeg-

net: „Es sind schon zwei fahre her,

seit..." Es müßte also heißen: „Es ist
zwei fahre her, seit..."?
Antwort:

Es ist so, wie Sie vermuten: Der ein-
fache satz heißt: „Es ist her." Denken
Sie an das lied : „Lang, lang ist's her." Zu
diesem „her" tritt ein akkusatio der zeit
oder des maßes, der das verb nicht be-

einflußt. Der fehler „es sind zwei fahre
her" ist aber leicht verständlich; denn es

gibt einen ganz ähnlichen satz, in dem
das verb in der mehrzahl stehen muß:
„Es sind nun zwei fahre vorüber." Die
beiden fälle liegen so nahe beieinander,
daß Verwechslungen oder Vermischungen
kaum zu vermeiden sind. gm

Matjeshering
Was bedeutet eigentlich „matjes-

Hering" Ist das wort deutsch?

Antwort: Das wort ist im 18. jh. aus
dem niederländischen (das ja auch zum
deutschen gehört) entlehnt worden. Es
geht zurück auf ein älteres maeghdekens
haerinck und bedeutet „Mädchen-, jungsern-

Hering", was einen noch nicht voll aus-
gewachsenen Hering meint. Hering, mhd.
haerinc, ist ein westgermanisches wort,
das in den nordischen sprachen also nicht
vorkommt. Verschiedene romanische spra-
chen haben es entlehnt: frz. lisrsng, it
srings. sm

„Unsere lieben!"

Wir stellen unsern lesern die folgende
äußerung zur diskussion, ohne daß wir
uns dazu selber aussprechen:

Diese zweifelhafte anrede ist zurzeit stark
verbreitet; sie wird gebraucht, wenn meh-

rerc Personen — meistens eine famille —
zwei oder mehr Personen anreden. Eigent-
lich ist es ein bequemlichkeitsausweg, da

man zum beispiel statt „lieber onkel und
liebe tante" die zusammenfassende form
der anrede wählt. Mein sprachgefühl sagt

mir, diese anrede sei falsch; weshalb aber,

läßt sich nicht leicht erklären. Denn die

einzah! „Mein Lieber!" oder auch „Meine
Lieben" gehen noch an, bei „Unsere Lie-
ben!" aber sträubt sich etwas in mir.

Ist das nun eine reine gefühlssache,
oder läßt sich eine sprachwissenschaftliche

erklärung dafür finden? Im ersten falle
Könnte man folgendes vorbringen:

Bei „mein Lieber" oder „meine Lieben"
drückt der briefschrciber nur sein eigenes
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